
Vorwort

Anfangs schienen Zeitungen und Zeitschriften vom digitalen Medienwandel
kaum betroffen. Noch Mitte der 90er Jahre sah es so aus, als sei die »Zeitung aus
der Steckdose« lediglich zur Erg�nzung der gedruckten Ausgabe geeignet. Es er-
schien abwegig, dass es schon bald zum kommunikativen Alltag von Mio. geh�-
ren k�nnte, Informationen aus verschiedensten Quellen am Bildschirm zu lesen
und nur noch bei Bedarf auszudrucken. Die Zeitung schien als Kulturinstitution
unverr�ckbar im Medienkanon verankert.

Wenn sich die Kommunikationskan�le einer Gesellschaft ver�ndern, ver-
�ndert sich auch die Gesellschaft selbst. Medienwandel ist Kultur- und Wirt-
schaftswandel. Zur Disposition stehen die Mechanismen der Selbstbest�tigung
und Wissenserzeugung einerseits, Wertsch�pfungsketten und Marktpositionen
andererseits. Der Medienwandel ist daher stets ein besonders emotional und mit
viel Eigennutz diskutiertes Thema.

Auf die anf�ngliche Skepsis Mitte der 90er Jahre folgte zur Jahrtausendwende
der rauschhafte Wettlauf um die besten Pl�tze im digitalen Raum. Dem neuen
Medium wurden hohe Zuw�chse im Werbemarkt vorausgesagt, ein baldiges
Ende von Print-Ausgaben wurde nicht mehr ausgeschlossen. Doch das digitale
Terrain erwies sich f�r viele steiniger als erwartet. Der neue Markt stellte sich
h�ufig als wettbewerbsintensiver als angenommen heraus, die Vorteile des neuen
Mediums wurden zum Teil �bersch�tzt. Die digitalen Phantasien wurden kon-
kret und so folgte ihre Entzauberung.

Weitere vier Jahre sp�ter, knapp zehn Jahre nach Beginn des kommerziellen
Worldwide Web, ist nun die Zeit reif f�r eine Zwischenbilanz jenseits von Eu-
phorie und Ern�chterung. Dieses Buch analysiert, auf welche Weise Zeitungen
und Zeitschriften von der Konkurrenz durch das Internet betroffen sind und wie
sich das Gesch�ft mit journalistischen Sites entwickelt. Dabei werden verschie-
dene Methoden kombiniert: Eine Delphi-Studie b�ndelt die Experten-Erwar-
tungen zur weiteren Entwicklung der Online- und Print-Angebote. Fallstudien
von zehn journalistischen Online-Angeboten erforschen deren Entwicklung und
Strategien. Eine Detailanalyse der �berregionalen Stellenm�rkte pr�ft Anzeichen
f�r einen Strukturwandel. Zudem werden neue Daten zur Mediennutzung aus-
gewertet.

Dieses Buch basiert auf dem Forschungsprojekt »Zeitung und Zeitschrift in
der digitalen �konomie«, das von Oktober 2001 bis Oktober 2003 an meinem
Lehrstuhl am Institut f�r Medien- und Kommunikationsmanagement der Uni-
versit�t St. Gallen durchgef�hrt wurde.

Mein besonderer Dank gilt den Verlagsh�usern Gruner + Jahr und Ringier,
die dieses Forschungsprojekt finanziell unterst�tzt und so erm�glicht haben. Die
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Zusammenarbeit war stets vertrauensvoll und ließ der Forschung volle Freiheit.
Ganz besonders bedanken m�chte ich mich bei allen Experten, die in vielen Ge-
spr�chen und in der Delphi-Studie ihr Wissen mit uns geteilt haben. Ohne die-
sen intensiven Austausch h�tte das Projekt nicht zum Erfolg gef�hrt werden k�n-
nen. Zudem gilt mein Dank dem Forscherteam und den studentischen
Mitarbeitern.

Das Internet hat das Informationsverhalten bereits heute st�rker ver�ndert als
vor zehn Jahren f�r m�glich gehalten. Jedoch vollzieht sich der digitale Medien-
wandel h�ufig langsamer als zur Jahrtausendwende angenommen. Er wird sich in
den n�chsten Jahren stetig fortsetzten, aber angesichts starker Gegnerschaft durch
die klassischen Medien auch an Wachstumsgrenzen stoßen.

Statt sich in Traditionalismus und Selbstbest�tigungsriten zu fl�chten, werden
sich Medienunternehmen der schonungslosen Analyse des Wandels und der
neuen Konkurrenz stellen m�ssen. Dieses Buch soll hierzu ein Beitrag leisten.

St. Gallen im Februar 2004 Peter Glotz

Vorwort

8 GLOTZ, Online gegen Print. ISBN 978-3-89669-443-0 
© UVK Verlagsgesellschaft mbH, Konstanz 2004




